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Die durch die Ferrer -Blamage
entlarvten Freidenker .

gt . (Schlich . )
Hatz verrät der famose Amokläufer

A . /lUncheiler Freidenker I . Sontheimer , der im
dal, . ^ r - 41 vom 31 . Oft .) in rasender Wut
hp « - t . Wir wollen von dieser Borniertheit nur

Satz bringen : „Das päpstliche Rom hat
jJL ;

OC\ en, das Urteil an Fecrer ist vollstreckt, aber
stiiui " Blutdurst der Jesuiten keineswegs ge-
Mithaben nun Rom und die Jesuiten
tun ? kriegsgerichtlichen Urteil von Barcelona zu
in }J . Rwt tobt der Mann weiter rvider das
tj-IrUeilgeschiiieiß ! Gibt es in Miinchen noch keine

B ^' rheilanstalten ? Dann mit deni Mann

ftelbpi mm
. dkr köstliche Hereinfall dieses Maul -

" Eine ultramontane Lüge ist — der Papst
iiefec- r «

,*m die Begnadigung Ferrers verwandt ,
den n , „ vücht wurde nur in die Presse lanciert , um
heit

" lodernden , aber berechtigten Haß der Mensch-
Da irl

c ®eu die Jesuiten im Vatikan zu mildern .
"

l^der Sah ein — Schwindel . Weiß isout -
efert r

v'er dieses Gerücht in die Presse lan -
lchri ^b > - « uißte tvissen, als er diesen Satz
gebra^ ? ^ß das ttzerücht von der — liberalen Presse
dah <» ,s .)vurde ! Und nun kommt die Meldung ,
dcl o?. , chlich der päpstliche Staatssekretär Dkerrtz
llo» z d eigenem Antrieb dem Hl . Vater , der
breit . " 1 einverstanden war , den Vorschlag unter -
m

"
. auf diplomatischen ! Wege der spanischen

h);i
0 ' er‘ ,„ ii mitzuteilen , daß der Hl . Stuhl sich freuen

r, ,
de, fü r die Begnadigung Ferrers seine Vermitt -

n ,r
lö

r anzubieteu ! Die spanische Diploinatie hat cib -
!lc !eh,ii.

aber wollte bezweifeln , daß dieses selbe Frei -
verinoim !

' ' welches den wilden Mann spielt wegen
uwgekeki ^ ^ dr Nichtintervention des Papstes , im
des qv » .

" ricklle, Ivenn der Papst die Begnadigung
fchrip », s erlangt hätte , Zeter und Mordio ge-

daß der Papst sich die Herrschaft über
Unari, ^ ^ vvlaße und den gerichtlichen Entscheid -

wolle . Ja , es soll uns gar nicht
würde mm cilie § Tages dieses Geschrei erhoben

unter Hinweis auf den Versuch des Papstes ,h . 'vmtDCtö aus o
zu wollen ! Man muß diese Pappcn -

walickw^ ounen , uni zu wissen , daß denen der Ziveck
•TvT ■, ! tcl heiligt .

I)i3ß hl ,
owect aber , dem sie nachstreben , ist Ver -

" 9 . Beschimpfung , Verlästerung der Kirche ,
dj^ r Iveil von derselben Gesinnung beseelt , hat
htzich .." ^ idenkertum den Anarchisten und Revo -
^ art i

C' ^en Hüliptling der Mordbrennerbande von
Selbst " " lluuem Helden gemacht und damit ein
«p^ /wvrträt geliefert , das ihm immer wieder vor -

werden muß !
üv 'chich das Hauptkapitel : Ferrer als Lehrer .

u» g ? >^ Schule » errichtet habe , sei er von der bild -
^ s

' Windlicheu Pfaffenregierung beseitigt worden ,
welch n . Herrschasten alle jene verherrlichen »vollen ,
bann s - !- " ,n Errichtung von Schulen bemüht ,
b» d ^ " wsken sie eigentlich das Lob von Mönchen
dj ŝ,, s?v " kn in den höchsten Tönen singen . Denn
ei „

' . u’ katholische Kirche überhaupt , haben Schulen
% rob ft *§ wan von dem ganzen antikirchlichen
^lber

" ^orhanpt in der Geschichte noch nichts wußte .
‘
Sfcfi o d e r n e S ch u l e n , sagen die Ferrerianer !
barüb ' >vas heißt das ? Ferrer selbst hat sich" Oer ganz unzlveideutig ausgelass/n , c.? s er in
er

‘ 1 Triefe schrieb, unter moderner Schule verstehe
Sch„ sadistische Schulen . Der Name „ inoderns

. Wi nur eine Deckadresse für Verbreitung des
v̂ chisuius .

fyw
'P s'brigen wollen wir dem Leiter der „Corre -

wss^ s
' 'wia de Espana "

, Seunor Romeo , das Wort

sein schändliches Werk betreiben zu können , hat
- "» te y -biaske des Schullehrers angenommen . Wie
schon,ferrer den Lehrer spielen ! Er war jeder wissen -
u>it^ 7.wcn^und literarischen Bildung bar , konnte , von der
Sätze 2tuse der Gesellschaft aufgestiegen , nicht zwei

.Er hat seine Pflichten als Familienvater
H^ klass ' ! C‘1!C Töchter und seine Enkel dem Elend
i'tig,,ivährend er selbst das Leben eines granck

sf führte und mittellose Schriftsteller auSüeutete ,
füll bis 200 Franken für Werke zahlte , die er

Tarj »
'wt bedeutendem Gewinn weiter verkaufte ,

wehrx, ,
" üein lag seine Kunst , sein Vermögen zu vcr -

fjtte Die Ehre der spanischen :>tatio » erfordert , das;den Prozeß Ferrer gewobenen Lügen zerstört

Kc>lE das ist der Mann , den Freidenker und So -
' hk <>r s

" und Goethebündler umtanzen ! Spotten
uns , wissen nicht wie !

^lliz q
^ ^ vhindnstrie und Arbeiter .

. „ Tj - ^ ^ iterkreisen schreibt man uns :
?dbk „ Ergangenen Wahlen zum badischen Landtag
lÜHtc, -« EtzlcnartigeS Bild gezeitigt : der liberale Groß -

Q bkitern ' btc Großkapitalist , Arm in Arm mit den
M -lld. ü. sich zum Programin der revolutionären
' Wahl. » ? vwatie bekennen . ES wurde schon vor den

darauf Hingeiviesen , daß es nur die Weltan¬

schauung dieser so verschiedenartig interessierte « beiden
Stände sein kann , welche Veranlassung zur gemeinsamen
Wahltätigkeit war .

Das leuchtet auch einem jeden ein , deni es nicht unbe¬
kannt ist. daß er ans ivirtschaftlichem Gebiet keine größere
Gegensätzlichkeit geben kann , als zwischen dem modernen ,
den , Christentum und seinen Lehren abholden Groß -
kapitatisten und dem um scine sßechte ringenden Ar¬
beiter . Der erstere will absolut nicht das 9techt des Ar¬
beiters anf menschenwürdige Behandlung und höheren
Lohn anerkennen . Er hat kein Verständnis dafür , daß
er Mitarbeiten nmß , die soziale Lage des Arbeiter ? p
verbessern » kein Verständnis für den sozialen Frieden im

allgemeinen . Wir sehen deshalb mit Bedauern , daß
obige Kreise Gegner von Arbeiterforderungen sind die

dazu dienen , den sozialen Frieden zu fördern » die Kluft
zwischen Kapital und Arbeit zu iiberbrücke » . Ter Ltnrz
des Staatssekrelärs Possadolvski , der sich ganz besondere
Verdienste auf sozialem Gebiete erworben , ist ja auf
das Konto der Scharfniacher unter den Großindustriellen
zu setze». „ , .

Wer noch nicht überzeugt ist von der Abneigung der
Großindustrielle » gegenüber den sozialen Forderungen
der Gegenwart , der kann sich überzeugen durch einen Be¬
schluß, den der Zentralverband deutscher Indu¬
strie tt er am 15 . Okt . ds . IS . in einer Ausschussitz -
ung in Berlin gefaßt hat zu den schwebenden sozial¬
politischen Borlagen des Reichstags . Ter Be¬
schluß lautet :

„ Tic Tklcgikrleiivcrsamnilung des Zentrolverbandes
denlscher Indus <rikllcr bat bercil » dreimal z » dem Entwnrfe
eines Gesetzes über die Slbniidernng der Gewerbeordnung
Stellung genommen . Innächst ivurden schon gegen die Fas¬
sung des Regieriingscntwnrfs am 13 . März 1908 erhebliche
Bedenken erhoben . Am 30 . Januar wandte sich dann die
Dclegiertenvelsammlung gegen die Beschlüsse der mit der Be¬
ratung der Gewerbeordnung befaßten ReichstagSkom -
Mission über die Ausdehnung deS FortbildungSschnlunter -
richtS auf Fabrikarbeilerinnen , sowie gegen die weitere Be¬
schränkung der Frauenarbeit . Am 29 . April 1909 erhoben
die Telegierten de» IenlralverbandeS Einspruch gegen die die
Regierungsvorlage nocb erheblich verschärfenden Kommis-
sionsbeschlüsseüberdieKonkurrenzklausel nndgegen
die obligatorische Einsührung der Arbeiter -
alisschüsfc . Letzteren sollen danach bei der Betriebsleit¬
ung Besngniffe eingcrünmt werden . durch die den Arbeit¬
gebern ihre freie Verfügung über ihre Unternehmungen bis
zur Unerträglichkeit beeinträchtigt iverden ivürde . Die weiteren
Bcschlüffe der ReicbStagSkomwissio» , zn denen bisher eine
Stellnngnahnie nicht erfolgte , betrifft die Regelung der
Hausarbeit . Hierbei erregt namentlich die Einführung
sogenannter Lohnämtcr , die für alle Unternehmungen eines
bcstimiiiten GewerbczwcigeS Min de ft 1 ob nt festsetzen
bilrfeit , die allerschwcrsten Besorgnisse der Industrie . Alle
diese Beschlüsse , die voraussichtlich die Zustimmung der
Mehrheit deS Plenums de» Reichstags zu erwarten hatten ,
greife » so tief in die Freiheit des privaten ArbeitSvertragS
ein und bed-ulen eine weitere so schwere Einengung der
Befugnisse der Unternehmer , daß diese befürchten . bei dem
Forischreiten der Gesetzgebimg auf diesem Wege, der auf die
Durchführung der sogenannten konstitutionellen Fabrikihstems
hinzielt , ihre Betriebe nicht mehr aufrecht erhalte » zu können.
Ter Ausschuß deS Zentrolverbandes deutscher Industrieller
gibt sich daher der Hoffnung hin , daß die verbündete » Re¬
gierungen einen Gesetzentwurf der zu derart tief in daS
Wirtschaftsleben eingreifenden Beschlüssen führt , in Zukunft
nicht wieder einbringen werden ."

Dieser Beschluß bedenet alles , nur nicht ein Entgegen¬
kommen gegenüber den Forderungen der Arbeiter , soweit
sie im Zentrum ihre Vertretung haben . ES ist auch
vollständig falsch und irreführend , wenn die Großindu¬
strielle » behaupten , daß die Beschlüsse deS Reichstags
tief in die Freiheit des privaten ArbeitSvertragS ein-
greifen und eine Einengung der Befugnisse der Unler -
nehnier darstellen ivürde » . Vollständig irreführend (und
schon früher nachgewiesen ) ist cs , wenn die im Zentral¬
verband deutscher Industrieller vereinigten Unternehmer
der Meinung sind, durch Einführung der sozialen Gesetze
und Einrichtungen würde das konstitutionelle Fabriksysteni
allmätig eingeführt . Tatsache ist , daß kein Christlich¬
sozialer daran denkt, die Leitung deS kaufmännischen und
technischen Betriebs den Arbeitern zu überlassen . Selbst¬
verständlich denkt auch das Zentrum nicht daran , etwas
derartiges durchzuführen . wenn es für die Gesetze zu¬
gunsten der Arbeiter eintritt . Einen solchen Wauwau
niacht man sich selbst und anderen nur vor , um Grund
zur Opposition gegen die sozialpolitischen Gesctzesvorlagen
zu haben .

DaS ist jeden , sozial denkenden erklärlich und er wird
sich nicht abhalten lasse», zu tun . was er zu tun für gut
und nützlich im Interesse der Allgemeinheit hält . Unbe¬
greiflich aber ist es , wenn es Arbeiter gibt , die zu
Wahlzellen mit den geschworenen Feinden jeder gesunden
Sozialpolitik gehen , wie dies die sozialdemokratischen
Arbeiter bei den jüngsten LandtagSwahlen in Baden ge¬
tan haben . Bei Leuten , die denken , wird das die Wirk¬
ung haben , nachzuspüren , woher diese Erscheinung
kommt und wie solches möglich sein kann . Wir haben
eingangs schon , darauf hingewiesen , daß es die gleiche
Weltanschauung auSmache , wenn zwei Faktoren , die auf
wirtschaftlichem Gebiete sich so diamentral gegenüber -
stchen , aber bei Wahlen als gute Freunde zusammen
halten .

Ja , eS sind zwei Freunde , die zusammen passe » inbe -
zug auf Denken und Fühlen . Der eine wie der andere
hat nicht daS Wohl deS Volkes im Auge , hat nicht die

Besserstellung und Aufrichtung deS 4 . Standes zur
Richtschnur seines Handeln » gemacht . Jeder handelt nur
aus selstsüchtigen Motiven . Beide auch in Zukuust nach
ihren Taten zu beurteilen , wird fernerhin unsere Auf¬
gabe sein müssen .

veutlcklanä.
Berli » , 16 . Noveniber 1000 .

Linkoabmarsch — Rechtsabmarsch . Ein liberales
süddeutsches Blatt schreibt : „ ES ist ohne Frage , die
Sozialisten befinden sich anf dem lltechtsabmarsch , die
Liberalen anf dcm Linksabmarsch , und die Strecke , die
sie noch bis zum Zusammentreffen zu durchqueren haben ,
wird immer kleiner . „Das sind außerordentlich erfreu¬
liche Aussichten — für die Sozialdemokratie . Wenn die
süddeutschen Liberalen es darauf absehcn , das liberale
Bürgertuin der roten Fahne zuzuführen , so können sie
nicht a« derS verfahren , als eS in der letzten Zeit ge¬
schehen ist. Wenn Tr . Barth , der Sozialistenfreund , noch
lebte , ivürde er an den junglibcralen Züchtern sozial¬
demokratischer Mitläufer seine Helle Freude haben . —
Ein geborener Karlsruher , der in einem Staate Süd -
anierikaS lebt und einer der angesehensten Vertreter de»
Deutschtums dort ist. äußert in einem Privatbriefe sein
lebhaftes Bedauern über die neuste Wendung in Baden :

„Wo sind die Zellen , da Baden 12 Nationalliberale in
den Reichstdg sandte . Die lieben Deutschen wisse» gar
nicht, wie gut es ihnen geht ! DaS sieht man auch bei
den Herren , die jetzt von „drüben " kommen : Nur An¬
sprüche, schärfste Kritik an den Zuständen der „Republik "

und Vergleiche mit Daheim .
" Man könnte die Schilder¬

ung der neuesten deutschen Epidemie schiverlich in so
wenigen Worten treffender geben , bemerkt dazu der
„Schwäbische Merkur "

. Leider haben die National -
liberalen durch ihre Beteiligllng an der Aufreizung der
Bevölkerung gegen die Finanzreform sehr wesentlich
zur Verstärkung der „ neuesten deutschen Epidemie " bei¬
getragen .

© Etwas viel Aufsicht . In einer Telegraphen -
arbeitcroersaniinlung in Siegen teilte der Gewerkschafts -
sekretär Giertz mit . daß dort an einer Verlegung des
TelephonkabclS infolge Baues der Straßenbahn 5 Ar¬
beiter etwa 14 Tage arbeiteten . Zur Beaufsichtigung
dieser 5 Arbeiter ivaren anivescnd : ein Direktor , ein
Odersekretär , ein Sekretär (Kabelmeßbeamtcr ), ein Bau¬
führer , 2 Leitungsausseher und ein Vorarbeiter ; also
7 Anfsichtsvorgesctzte , um 5 Arbeiter zu beaufsichtige ».
DaS ist, wie das christlich- soziale „ Sieich" schreibt , reich¬
lich viel und erinnert stark an Kieler Werflziiftände .

Rusland.
Oesterreich - ttngaru .

— Der Streit zwischen Zswolski und Graf Aehren -
thal . Ter russische Minister kann seine diplomatische
Niederlage , die er in der Frage der Annexion Bosniens
und der Herzegowina erlitt , noch immer nicht ver -
schn :erzcn . JsivolSki ließ in Londoner Blättern einen
neuen Feldzug gegen Aehrenthal eröffnen mit „ neuen
Enthüllungen "

. Auch dieser Feldzug hat aber dem rus¬
sischen Minister eine neue schwere Niederlage gebracht .
Aehrenthal enthüllte nun seinerseits die Tatsache , daß
Iswolski selber schon im Frühsonimer der österreichischen
Regierung vorgeschlagen hatte , nicht nur Bosnien und
die Herzegowina , sondern überdies das Sandschak
von Rovibazar wegzimehmen . Iswolski hat diese
Enthüllung schweigend hingenommen ; sie beruht somit
anf Wahrheit . Man kann sich den Eindruck vorstellcn ,
den sie auf die Türkei machen wird . Offenbar hatte
Rußland , unter Verzicht auf seine asiatischen Großpläne ,
die Türkei als sein Opfer auSerseden ; hier wollte es
sich entschädigen für die Zugeständnisse , die es freiwillig
Oesterreich gemacht hatte . Oesterreich holte sich Bosnien
und die Herzegowina ; Rußland aber ging leer aus .

Frankreich .
c * Ter Erzbischof vo » Toulouse , Msgr . Gerniain -

richtete an die Priester seiner Diözese einen neuen
Hirtenbrief , i« dem zunächst mit der größten Schärfe
die gegen den Episkopat erhobenen Angriffe zurück-
gewiesen werden . Man hat , heißt es dann in dem am
14 . d. M . von allen Kanzeln verlesenen Schrifistücke ,
die Bischöfe und Priester aus ihren Behausungen ver¬
jagt , man hat ihnen , unbekümmert um einen unantast¬
baren Vertrag , das letzte Stück Brot weg¬
genommen , man stiehlt uns unsere Einkünfte
und Stellungen und hat gegen die katholische Kirche ein
Werk deS HaffeS unternommen , dos einer zivilisierten
Nation nnwürdig ist. Und um diesem Werke den Erfolg
zu sichern, ist die Schule eine Stätte der Unter¬
drück » ngstyrannci geworden , gestützt von einem
Staate , der unter dem Name » der Republik an die
Stelle der Freiheit , der Gerechtigkeit , der Familie und
des Gottesfriedens treten will . Erfüllen wir unsere
Pflicht ohne Heftigkeit und ohne Groll ! Drängen wir
niemand unsere Lehre ans . aber verteidigen uub ver¬
kündigen wir sie laut und mit unermüdlicher Tatkraft !

Spanien .
ca . Wie über Spanien gelogen wird ! Die Berliner

„Morgenpost " (Nr . 284 vom 11 . November 1909 ) hat
in einem ehemaligen katholischen Geistlichen in Madrid ,

Don Jose Ferrandiz , einen EidcShelfer gefunden und
betet ihm wähl und skrupellos nach, wa » er i» seinem
Buche „ Das heutige Spanien unter dem Joche des Papst¬
tums " an Gehässigkeiten und Unrichtigkeiten leistet . Unter
anderen ist in dieser Schrift , die die Berliner „ Morgen¬
post " ein „ ausgezeichnetes und wichtige » spanisches Buch "
nennt , folgendes wörtlich p lesen : „Die Hinterlassen¬
schaften der großen Kirchenfürste,i in Spanien sind oft
enorni . Ter Bischof von Badajoz vermachte seiner Ge¬
liebten eine Million : der Kardinal Moreno . Erzbischof
von Toledo , hinterließ 5 Millionen ; der Kardinal Papa ,
sein Nachfolger , 6 Millionen ; der Kardinal Monescilio
zu Toledo hintcrließ bei feinem 1907 erfolgten Tode
seiner Tochter 13 Millionen , die natürlich zum
größten Teil aus Einkünften ihrer Herrschaftszeit stammte ».
Der Staat gibt für den Landesgericht - hof in BurgoS
jährlich 53,000 Pesetas aus , für die Kathedrale daselbst
180,000 .

" Ter zuständige Bischof von Badajoz und der
Erzbischof von Toledo ersuchen nun die Zentral -AuS -
kunftsstelle der katholischen Presse in Köln um Veröffent¬
lichung folgender Berichtigung : Die dtachricht , daß der
Bischof von Badajoz seiner Geliebten eine Million hiuter -
lassen habe , ist eine krasse Verleumdung . Der Bischof
war in ganz Spanien verehrt als ein heiligmäßiger
apostolischer Priester . Erzbischof Kardinal Moreno von
Toledo hat seinen Erben außer seinen täglichen Ge¬
brauchsgegenständen » ich ts hintcrlassen . Jdn überlebten
nur seine zwei Zwillingsschwestern , welche bi» zu ihrem
Tode von Almosen lebten und deren Begräbnis von
einer nnldtätigen Person bezahlt werden mußte . Kardinal
Palffl , der vo » Hans aus sehr reich war , hintcrließ seinen
Erben höchstens 400,000

'
Pesetas . Kardinal Monescilio

hinterließ bei seinem Tode nicht 13 Millionen , sondern
1 Million Pesetas und zwar nicht seiner Tochter , weil
er keine Tochter hatte , sondern seiner Nichte mit der
Bestimmung , daß nach ihrem Ableben das Geld für
wohltätige Zlvecke verwendet werde . Total falsch ist die
Meldung , daß der Staat für de» LandesgerichtShof in
Bnrgos jährlich 53,000 Pesetas , für die Kathedrale aber
180,000 Pesetas gibt . Für den Gerichtshof hat der
Staat überhaupt noch nichts gegeben und für die Kathe¬
drale , die von Staatswegen als Nationalhciligtum er¬
klärt wurde , gibt der Staat jährlich zu Restauration »-
zwecken 20,000 Pesetas .

Man sieht daraus wieder einmal , daß es keine ge¬
meineren Seelen gibt , als jene abgefallenen Priester der
katholischen Kirche , die nach ihrem Abfall den Kirchen -
seinden Schmutz liefern , um damit die Kirche zu be¬
werfen . _

Baden .
Karlsruhe , 17 . November 1909 .

Das Blatt „ Nach Feierabend ".
Xy . V o n der S ch w e i z e r Grenze , 14 . Nov .

In das Horn der Ferrer -Bergölterer bläst , wie im
„Bad . Bcob . " bereits auSgeführl . auch daS Blatt „9tach
Feierabend " :

ES schreibt über Spanien au » Anlaß des Ferrer «
Rummels u . a . :

„ Spaniens gesamte» öffentliches und geistige« Leben
schmachtet elend unter dem schweren Joche politischer
und geistlicher Dunkelmänner schlimmster Sorte .

Ihrem (der Klerisei ) von jeher bildungS - und Vernunft -
feindlichen Walten ist es zuzuschreib.- n, daß auch heute noch
der Masse deS von Natur edeln und reichbegable » spanischen
Volke» tief i » Unwissenheit und Aberglauben
versunken ist rc.

"

Rein , nicht daS spanische Volk , sonder » die Abonneiiten
des „Rach Feierabend " sind „ noch tief in Unwissenheit
und Aberglauben versunken "

. Und einer von den „ Ver -
dnmmern " will die Leser über den Charakter des
Blättchen » aufktären . Dasselbe Organ , das den spani¬
schen Klerus der „VolkSverduminnng " anschuldigt , ist
vom Reichsgericht in Leipzig zu 800 Mk . Geld¬
strafe verdonnert worden . Das Reichsgericht be¬
stätigte die Entscheidung des Leipziger Landgerichts vom
18 . Dezember 1906 und zwar wegen Vergeben »
gegen das Gesetz über die privaten Ver -
sicherungsnuterne hm » ngen .

In der reichSgerichtlichcn Entscheidung wird aus -
gcfübrt :

„ Das Blatt kostet pro Nummer 20 Pf ., die Selbst¬
kosten des Verlegers betragen nach Urteil eines Sachver¬
ständigen 3 Pf .

Die Abonnenten — 540 000 an der Zahl — sind für
1000 Mk . bei einer Nürnberger Versicherungs¬
gesellschaft versichert, an die sie sich vorkommenden Falle »
selbst wenden muffen.

Weiter besteht eine „ freiwillige " Sterbever¬
sicherung vonjeiten de ? Verleger » , der nach zwei-
ährigem Abonnement 20 Mk., nach dreijährigem Abonnement

100 Mk . Sterbegeld auSzahlt . Der Verleger will
die Sterbeversicherung nur eingeführt haben ,
uni zu verhüten , daß die Abonnenten zeitweise
daS Abonnement aufheben , was namentlich im
Sommer nach Beendigung vo« Romane » geschehe . Gr
habe nur Schwankungen i « seinem VerlagS -
geschäft vermeiden wollen . DaS Versicheruiigs -
geschäft sei also kein selbständiges . DaS Urteil
de « Reichsgerichts ni mmt den entgegen gesetzte n
Standpunkt ein , da das VerstcherungSunternehmen das
VerlagSunteriichmeu weit überwiege , waS i« Zukunft noch
bedeutender werden wird .



Ter Angeklagte hat mindestens 80 Millionen
Mark an Sterbegeldern auszuzahlen .

In Zukunft wird das Versicherungsunternehmen fast den
ausschlreßlichen Geschäftsbetrieb des Verlegers bilden müssen
und die Abonnenten werven das Blatt nur mehr wegen der
Versicherung halten. Der Zweck der Sterbegeldver¬
sicherung ist nur Gewinnsucht ." (es. „ VillingerVolks¬
blatt "

, 29 . September 1907.)
Und dieses Blättchen, das seine Abonnenten so an der

Nase hcruniführt , wie aus obiger Entscheidung hervor¬
geht. getraut sich von „Volksverdummung " de ? Klerus in
Spanien zu schreiben . Wer im Glashaus sitzt, soll nicht
mit Steinen werfen.

Was aber sehr bedauerlich ist, ist die Tatiache , daß
unter den 540 000 Abonnenten viele tausende von
Katholiken sind, die also unbewußt dieses Unternehmen
unterstützen .

Vereinzelt ist allerdings schon von katholischer Seite
die Aufklärung über den wahren Charakter des „ Stach
Feierabend " unternommen worden, aber sie muß im
großen begonnen werden. So schrieb das „Liobablatt "

im Frühjahr d. I . im „Briefkasten" :
Nach SaSbach am Kaiserstuhl . Bravo ! Hier war ein

rechte« Wort zur rechten Zeit, daß am Sonntag in der
großen Versammlung der Vertrauensmänner de» Lolks -
vereinS aus dem Kapitel Endingen die Zeitschrift „Nach
Feierabend" einer scharfen Kritik unterzogen wurde . Wie
viele Katholiken lasse » sich durch die Versicherung dieses
BlatteS als Leser gewinnen . Es wurde unS mitgeteilt , daß
sich deren 400 in einem einzigen, ganz katholischen Orte bei
Waghäusel finden . Bis 1905 hatte „ Nach Feierabend" un¬
sittliche Anzeigen . Auf Angriffe dcS Zentrumsabgeordneten
Giesberts hin verschwanden sie aus Geschäftsrücksichtcn.
Nun wurde mit höhnischen Artikeln über die Beichte auf-
gewartct. Im Prozesse der Sozialdemokraten in Ludwigs-
Hafen a. Rh. gegen das Blatt wurden deffen Romane vom
Sachverständigen , einem Profeffor aus Heidelberg , als
Hintertreppenromane gebrandmarkt . Kurz und gut , ein
Blatt , das in keinem katholischen Hause liegen darf. Ver¬
schiedene Gerichte haben das Unternehmen als eine Speku¬
lation auf die Massen bezeichnet, da« dem Verleger einen
ungeheuren Gewinn abwerfc usw. Allerdings hat daS Ge¬
richt nicht die verschiedenen Agenten in Betracht gezogen.
Jeder Agent in den verschiedenen Orten erhält wöchentlich
3 Pfg . für jede« Abonnent, der Generalagent bekommt
ebensoviel . ES gibt kein größeres Unding alS die Stcrbe-
verficherung des Blattes ; fie muß nämlich von Jahr zu
Jahr erneuert werden , und hört die Versicherung eines
TageS auf, nachdem man schon lange Jahre bezahlt hatte,
so wird nicht ein Pfennig znrnckbezahlt . In der Rheinpfalz
rückte man dem Blatte so auf de « Leib , daß man den
Leuten eine einfachere und billigere Versicherung verschaffte.
Sofort schivenklen die Katholiken ab, als sie einsahen , daß
sie einem Verleger in Leipzig die Taschen gefüllt hatten.
Als dieser erfuhr, daß man in der Rheinpfalz mit einem
Beiträge von monatlich 40 Pfg . dasselbe biete wie „Nach
Feierabend" für wöchentlich 15 Pfg ., ging er gegen de »
Geistlichen, welcher Vorstand des UnterstützungSkarlells ist,
mit Anzeigen beim bischöflichen Gerichte , Drohungen mit
dem StaatSanwalt usw. vor Als alles fehlschlug, führte
er die erwähnte Sterbevrriiperuug ein und erhöhte den
Wochenbeitrag auf 20 Pfg . DaS Unterstützungskartell
„ Arbeiter " ist bei unS in Baden cingeführl in Brühl, wo
es Ende des JahreS 110, und in Ketsch , wo eS 12 «; Mit¬
glieder zählte . Wer nähere Auskunft über daS Kartell und
über „ Nach Feierabend" haben will, wende sich an den
Herausgeber des „St . Liobab.altes ".

Soziales .
-f Ein Kursus für Präsides und Mitarbeiter katho -

lischer Jugendvereinignngen
soll am Montag , den 22 . , bis Donnerstag , den
28 . Nov ., im Görresbau zu Koblenz gehalten wer¬
den . Derselbe ist veranstaltet von dem Zentral¬
komitee der katholischen Jugenderziehung und wird
das gesamte Gebiet der Fürsorge für die schul¬
entlassene männliche Jugend voni pädagogischen
und praktischen Standpunkt aus behandeln . Tüchtige
Referenten aus verschiedenen Gegenden West- und
Süddentschlands bürgen für eine interessante Dis -
kussion. Die Abende werden durch Teilnahme an
Versainnilungen der Koblenzer Lehrlingsveretne
ausgefüllt . Honorar wird nicht erhoben . A n m e l d-
it ngen sind zu richtigen an das Generalsekretariat
der katholischen Jiingtingsvereinigungen Deutsch¬
lands , Düsseldorf , « tiftspl . 10 a . Das Programm
des Kursus ist folgendes :

Programm .
Montag , de » 22. November , abends 8 Uhr , Be -

grühuiigsversaininlung im Ballotagenfaale .
DicnStag, de» 23. November, vormittags 8 Uhr ,

heilige Messe zur Herabklehuug des göttlichen Segens in
der Liebfrauenkirche. Vormittags 9 Uhr , Beginn
des Kurses im Ballotagensaale (wenn nötig im großen
Saale ) des Görresbau . Eröffnung durch den Vorsitzende »
des Zentralkomitees Herrn Oberpfarrer Dr . Drammer
«Aachen) . 1 . Referat : Die psychologische Lage
der Jugendlichen ; plhchologischeS Verständnis als
Bedingung wirksamer Jugendarbeit . (Referent : General¬
sekretär Mosteris , Düsseldorf.) 2. Referat : Der Ju -
gendvercin ein Erziehungsverein . Erstes
Ziel desselben : Erzihung zur Männlich¬
keit . (Wie hat dies zu geschehen ?) Referent : Kaplan
Jöriffen , Neuß.

N ach m i t t a g s 3 U h r : 3 . Referat : Erziehung
zur Glaubenstreue und Glaubensvertei¬
digung ( apologetische Schulung usw . ) . Referent : Be¬
zirkspräses Lefarth , Köln-Niehl. 4 . Referat : Erzieh¬
ung desGemütslebeus , Pflege der Freund¬
schaft und Geselligkeit (Gesang, Musik , Theater
usw . ) . Referent : Pfarrer Wies , Rhaunen .

Abends 8 '/-: Uhr : Versammlung des kaufmännischen
und Handwerker-LehrlingSvcreins im katholischen Gc -
sellenhause, Gerichisstraße.

Mittwoch, den 24. November, vormittags 9 Uhr ,
5. Referat : Die sozialen und staatsbürger¬
lichen Aufgaben an der Jugend . Referent :
Landessekretär Dr . Schiel«, München. 6. Referat : D i e
Jugcn - Vereine auf dem Lande . Referent :
Konviktsdirektor Anheier, Trier .

Nachmittags 9 Uhr : 7. Referat : Die Pflege
derkörperlichenKräftigung (Hygienische Schul¬
ung, Turnen , Sport , Märsche usw .) . Referent : Rektor
Klunk, Frankfurt . 8. Referat : Die Mitarbeiter
bes Präses . Referent : Cooperator Jauch , Freiburg
im Breisgau .

Abends 8V-- Uhr : Volksversammlung im großen
Saale des Görresbaues . Referate : 1 . Die Gefahren der
Jugend . 2. Ter Schutz der Jugend .

Donnerstag , den 25. November, vormittags
9 Uhr , 9. Referat : Die innere Verwaltung des
Vereins (Vcrcinsbücher usw . ) . Referent : Generalfekr .
Mosterts , Düsseldorf. 10. Referat : Zweck und Ge¬
staltung der Vereinsversammlungen . Re¬
ferent : Domvikar Baumann , Speyer .

Echlußvortrag durch den Vorsitzenden des Zentral¬
komitees , Herr » Oberpfarrer Dr . Drammer .

7. Deutsche Natiottalkouferenz zur Bekämpfung
des Mädchenhandels.

CPC . Leipzig , 15. Nov. 1909 .
Nachdem ant Nachmittag eine nichtöffentliche Dele-

gierteuversammlung vorausgegangen war , begannen die
eigentlichen Arbeiten der Konferenz mit einer gutbesuchten
öffenttichen Abendvcrsammlung. Reichstagsabg. Ge¬
sandter v . Dirksen wirft in feiner Eröffnungsrede einen
historischen Rückblick auf die Entstehung und Entwicklung
der Bewegung zur Bekämpfung des Mädchenhandels.
Kanin zehn Jahre ist die Bewegung alt und doch ist sie
bereits international geworden und erfreut sich der Un¬
terstützung der Regierungen und — was besonders er¬
freulich sei — auch der Presse . Heute bestehen in allen
zivilisierten Ländern Europas und auch schon in Amerika
National -Komitees zur Bekämpfung des Mädchenhandels.

Erster Redner des Abends ist anstelle des am Er¬
scheinen verhinderten Monsignore Dr . Werthmann - Frei -
burg Domherr Tr . Müller -Siiiionis -Straßburg . Er
spricht über
„Die Bestrebungen der katholischen CaritaS zum Schutze
der Mädchen und zur Bekämpfung des Mädchenhandels."

Schon zu einer Zsit , als von einem Mädchenhandel im
modernen Sinne noch nicht die Rede sein konnte , hat die
katholische Kirche sich durch die Orgainsationeu der ge¬
fährdeten und gefallenen Mädchen angenommen. Be¬
sonders dankbar ist hier zu gedenken der Tätigkeit Vin -
zentinerinnen und der Schwestern vom guten Hirten ,
die schon iin 17. Jahrhundert begründet wurden . Zu
jener Zeit , als die modernen Verkehrsniittel noch nicht
bestanden, trat der Mädchenhandel in einer von der
heutigen ganz verschiedenen Form auf . Damals waren
es vor allem die Zigeuner , die — namentlich im Westen
— vielfach Kinder raubten , um sie zu Opfern des Mäd¬
chenhandels zu machen ; waren es ferner die Söldnerheere ,
die Mädchen und Frauen raubten und verschleppten .
So ist neuerdings festgestcllt worden, daß eine direkte
Kusine der Kaiserin Josephine lange Jahre hindurch
einem türkischen Harem angehört hatte — sie war wäh¬
rend der französischen Revolution von algerischen
Korsaren gefangen genommen und von dem betr . Scheikh
dem Sultan znn« Geschenk gemacht worden. Redner teilt
u. a . mit , daß die Schwestern vom guten Hirten heute
bereits über 248 Stationen in der ganzen Welt mit 7300
Ordensschwestern verfügen . War die Tätigkeit dieser Or¬
ganisationen ursprünglich eine mehr lokale , und kon¬
zentrierte fie sich in der Hauptsache aus die Anstalten,
so machte die wirtschaftliche Entwicklung der Neuzeit —
das »«gemessene Anwachsen der Städte und damit die
ins Ungemessene wachsende Gefährdung der Mädchen —
nach manchen Richtungen hin eine Abänderung der alten
bewährten Einrichtung notwendig. Als Seitenstück zu
dem evangelischen Verbände der Freundinnen junger
Mädchen entstand der Internationale Verband der Mäd-
chenschntzverrine "

, der sich speziell der Bahnhofsmission
angenommen hat. Der unmittelbaren Fürsorge für katho¬
lische Mädchen , die nach überseeischen Ländern reisen,
dient die auf diesem Gebiete geradezu mustergiltige Or¬
ganisation des vom Kommerzienrat Cähensly-Limburg
begründeten St . Raphael -Vereins . Eine durchaus
moderne Organisation , die der Initiative der Frau Ge¬
richtsrat Neuhaus -Dortmund ihre Entstehung verdankt,
ist endlich der Fürsorgcverein , der heute schon 65 Orts¬
gruppen besitzt. Alle diese Organisationen — so schließt
Redner —, die sich der gefährdeten und gefallenen Mäd¬
chen annehmen, mögen sie der einen oder anderen Or¬
ganisation angehören, oder mögen st« aus rein Humani¬
tären Bestrebungen hervorgegangen sein , fußen auf dem¬
selben Lebensprinzip , der Liebe. Das gilt vor allem von
unseren Einrichtungen der katholischen Caritas . Wir
kennen kein anderes Prinzip unseres religiösen Wirkens,
als die Liebe zu «Thristi. Mögen sich daher Alle , die «in
Herz haben für diese Röte unseres Volkslebens, welcher
Konfession sie auch angehören , fich brüderlich die Hand
reichen , denn eS gilt für Alle das Wort unseres großen
Apostels: „Die Erfüllung des Gesetzes ist die Liebe ."
(Lebh., langanhaltender Beifall .)

Direktor Dr . Spieker-Berlin ergänzt diese Ausführ¬
ungen durch Mitteilungen über die Tätigkeit der evan¬
gelischen inneren Mission auf diesem Gebiete.

Endlich spricht noch Fräulein Pappenheim -Franksurt
am Main über „Die Stellung der Frauenwelt znin Mäd¬
chenhandel ". Von den heutigen politischen Parteien sei
auf diesem Gebiete nichts zu erhoffen. Wenn man mit
den Konservativen darüber spreche, so versteifen sich diese
ganz einseitig auf die Rettung und Befferung der Ge¬
fallenen, obwohl positive Erfolge aus diesem Gebiete
kaum zu verzeichnen seien ; bei den Liberalen begegne
man einem überlegenen spöttischen Lächeln und jedenfalls
gar keinen : Verständnis ; die Sozialdemokraten endlich er¬
klärten geheimnisvoll : „Ja , wir haben zwar Material ,
aber wir halten damit zurück , bis die jetzige Gesellschafts¬
ordnung zusammengestürzt sei." (Beim Zentrum scheint
Rednerin überhaupt nicht angeklopft zu haben. ) Deshalb
müffe an die Frauenwelt der Appell gerichtet werden, als
geschloffene Phalanx in diesen Kampf einzutreten .

An die Vorträge schloß sich eine anregende Diskussion
an . Von mehreren Seite », so auch von der Vertreterin
des katholischen Fürsorgevereins in Leipzig, wurde der
pessimistischen Ausfaffung des Frl . Pappenheim , daß die
Fürsorge - und Rettungsarbeit wenig positive Erfolge auf¬
zuweisen habe, entschieden entgegengetreten.

Kleine badifche Chronik.
Ettlingen , 12 . Nov . Die städtische Spar¬

kasse Ettlingen setzte den Zins für die Einlagen
vom 1 . Januar nächsten Jahres an auf 3% Proz . herab,
bisher betrug derselbe 4 Proz ., gleichzeitig wird tägliche
Verzinsung eingeführt , wie sie verschiedene Sparkassen
zur Förderung des Geldverkehrs bereits besitze» . Die
Stadt konnte dieses Jahr aus Sparkaffenüberfchüfsen
48 000 Mk. für gemeinnützige Zwecke zur Verteilung
bringen . — Hier findet wöchentlich wieder ein Fisch -
markt statt.

Tribcrg (hob. Schwarzwald), 14 . Nov . Vom Vor¬
stand des Konstanzer Kur- und Verkehrsverein waren die
Verkehrsintereffenten der badischen Srhwarzwaldbah» zu
einer Versammlung in den hiesigen RatSsaal eingelode » und
zahlreich sind dieselben dazu erschienen, alle bedeutenden Orte
von Offcnburg bis Konstanz waren zu derselben erschienen.
Schon lange klagt inan in den Jntereffetreisen der Schwarz¬
waldbahn wegen der stiefmütterlichen Behandlung durch die
Eisenbahnverioaltiing, über das Fehlen der Berkehrs -
anschlnffe, so daß die Reisenden meistens gezwungen sind, die
Rhetntnlbahnen zu benützen, wenn sie Anschluß an die Zügeins Unterland wollten . Diese Klagen wurden in der Ver -
stniinilung laut und eindringlich erhoben und daß sie ibrc
Berechtigung haben , geht schon aus der Zustimmung hervor.
Einmütig war die Versammlung auch darin, daß eine
Befferung dringend vonnöten sei, für die ganze badische See-
gegend, für den Hegau , die Täler und Höhen des Schwarz.
waldeS ist die Schivarzwaldbahn der allerwichtigste Ver¬
kehrsweg , der wegen der gerügte » Mängel nur viel zu
wenig benützt wird. Beniängelt wird auch das Fehlen von
Durchgangswagen in den Zügen der Schwarzwaldbahn, die
für den durchgehenden Reiseverkehr heutzutage unerläßlich
sind . An die einleitenden Referate, welche diesen Mängeln
beredten Ausdruck gaben , knüpfte sich eine ziemlich lebhafte
Diskussion . Einstimmig wurde sodann der Beschluß gefaßt,
der Einbernsendc sei mit einer Eingabe an die badische Eisen -
bnhnverwaltuug zu betrauen und wenn den Wünschen von
dieser Seite nicht entsprochen werde , solle die Regierungund
der Landtag in begründeten Eingaben um Abhilfe ange¬
gangen werden . Der Versammlung wohnten auch mehrere

Landtagsabgeordnete der interessierten Gegenden bei, welche
die Bestrebungen an geeigneter Stelle zu unterstützen ver¬
sprachen.

X Bon der Schivarzwaldbahn , 1b. Nov . DerKreis -
auSschuß Villingen hat mit dem dortigen Augenarzt Dr .
Münch einen Vertrag abgeschlossen, behufs Wiedereinführ¬
ung der Konsultationen für arme Au gen kranke . Die
erste dieser Konsultationen ist am 7. Dezember von vor¬
mittags ^ bis 12 Uhr und nachmittags von 1 bis 4 Uhr
und wird künftighin jeden ersten Dienstag im Monat zu
besagter Zeit abgehalten werden . Diese Beratungen sind
u neu Igel blich für solche Personen, welche sich inbezug
auf ihre Vermögensverhältnisse durch gemeinderätliche Zeug-
niffc ausgewiesen haben ; ebenso soll die erstmalige Anschaff¬
ung von Brillen und die bei der Beratung vcrordneten
Rezepte auf die KrciSkasse übernommen werden . Ein wirk¬
lich gutes Werk.

Der Kaiser in Bäben.
Der Kaiser traf gestern mittag 12 Uhr 40 Minuten

in Baden -Baden ein. Ter Großherzog und ie Grohher -
zogin Luise begrüßten Seine Majestät am Bahnhof.
Außerdem waren zum Empfang anwesend der Königlich
Preußische Gesandte von Eisendecher , der Amtsvorstand
Geheimer Rat Lang und Oberbürgermeister Fieser . Der
Großherzog und die Großherzogin Luise geleiteten den
Kaiser durch die Stadt nach dem Schloß. Um 1 Uhr fand
Familienfrühstück statt , zu dem die Prinzessin Wilhelm,
Prinz und Prinzessin Max und die Prinzessin Amelie
zu Fürstenberg erschienen.

Im Gefolge des Kaisers befanden fich der dienst¬
tuende Generaladjutant Generaloberst von Plessen, Gene¬
raladjutant Generalder Infanterie von Kessel, Haus¬
marschall Freiherr ' von Lhnker, der Gesandte Freiherr
von Jenisch, die Flügeladjutanten Oberstleutnant von
Friedeberg und Major Freiherr von Holzing-Berftett .

Der Kaiser reiste, von dem Großherzog und der Groß -
herzogin Luise zum Bahnhof begleitet, nachmittags 3 Uhr
20 Minuten von Baden ab.

Der Großherzog reiste später von Baden nach Baden¬
weiler zurück.

C? Donaueschingen, 16. Nov. Die Ankunft des Kaisers
erfolgte um 6 .60 Uhr. Er wurde am Bahnhöfe vom
Fürsten zu Fürstenberg begrüßt und begab sich
mit diesem im Automobil zum Schlosse.

*
O Deutsche Auswanderer werden wiederholt auf die

in «Berlin beliebende , von der Deutschen Kolonialgesellsckast
mit NeichSznschuß errichtete „ Zentrnl auskn nstsstell e
für Auswanderer "

, bei der sachgemäße Auskümte in
AuswonderiliigSongelegenbeiten eiugcholt werden können,
aufmerksam gemacht ; Personen, die zur Auswanderung ent¬
schlossen sind , kann zur Vermeidung von Enttäuschungen nur
aufs dringendste angeraten werden , nicht eher auszuwandern,
ülS bis sie bei dieser Stelle Auskunft über die Verhältnisse
des AuSwanderungSzieteS , die kostenlos erfolgt , ein-
geholt haben . _

Bus dem Gerichfsfaal .
© Mannheim , 12. Nov . Ein derber Spaß hatte

gestern ein Nachspiel vor dem Schöffengerichte . Bei
einem Volksfeste, daS diesen Sommer im benachbarten
Feudenheim stattfaiid, fungierte der Landwirt Andrea ?
Laminert als Nachtwächter auf dem Festplatze . Sonntag
abend halte er sich zu später Stunde am Musikpavillon
niedergelassen und schlief bald den Schlaf des Gereckten .
Einige lose Burschen fesselten ihn mit einein Seile , daS sic
am Gebälk des Musikpavillons befestigten . Aus sicherer
Entfernung schrien sie dann auS vollem Halse : „ Diebe !
Diebe !" Der Wächter wachte auf und schwebte frei am
Seile in der Lust. Er schnitt das Seil mit dem Messer
durch und hieb wie wahnsinnig um sich . Einer der Burschen
drang alsdann mit einem eisernen Rohre auf den Nacht¬
wächter ein und versetzte ihm einen derartigen Hieb , daß
Lammert bewußtlos niedersank . Wegen vorhandener
Lebensgefahr wurde er von einerGcrichtskommission im
Krankenhause noch in der Nacht cinvernommen , doch heilte
die schwere Wunde . Als Täter hotte sich nur der Mcß-
gehilfe Franz Schneller aus Feudenheim zu verant¬
worten . DaS Gericht erkannte auf 6 Monate Gefängnis.

Vermischte HachricMm
München , 16. Nov. Der Ministerialrat im Justiz¬

ministerium , von Panzer , der nervenleidcnd tvar , stürzte
fich in die Isar und ertrank.

g [ca . Znin italienischen Klosterskandal rn « anrtt
in der Lombardei .

Durch eine Reihe von Blätter » geht jetzt die Nachricht
von einem neuen Aufsehen erregenden Klosterskandal m
Italien . Darnach wurde das Kloster „Zur unbefleckte »
Empfänguis" in Cantu (Italien ) geschlossen , da ll" v'
Anzahl ber dort untergebrachten Waisenkinder auS Mesiuia
sich als mißbraucht und geschlechtskrank erwies . Trn
Mönche wurden verhaftet und stehen unter der Anklage ,
unsittliche Handlungen an den Kindern vorgenommen zu
haben. — Dazu wird der Zentral-AuSkunftSstelle der katho¬
lischen Presse von der Erzbischöflichen Ktirie in Maclano
folgendes mitgeteilt: „ Von sämtlichen Zöglingen ivnrde « >»
ein einziges Kind durch Aerztc des Städtchens Cant» «>"
geschlechtskrank befunden , und selbst über dieser Kind M
man noch im Unklaren , da die Mailänder Aerzte du
Diagnose nicht auf Geschlechtslrankheit gestellt huden -
Drei Laienbrüder wurden unsittlicher Handlungen ve
schuldigt »nd verhaftet und daS Institut einstweilen ge¬
schloffen , weil in Italien religiöse Institute auf fast 1
Anzeige hin geschlossen werden . Der ganze Vorfall wird m
der Presse über Gebühr ausgebausckt . Jedenfalls ist
Endergebnis der gerichtlichen Untersuchung a bzuwarlen . __

Handel und Verkehr.
Mannden » , 16 . Nov . (Effekten - Börse .)

heutige Börse war besonders für Industrie -Aktien sehr >«»-
Höher waren wieder Ani in-Aktien . KurS : 447 G-, T01**
land-Zcmentwerke Heidelberg 155 G . » nd Zuckerfabrik Wog-
häuscl -Aktien 15t G. Rhein . Schuckert-Altieu wurden i"
117 Proz . gehandelt . Ferner gefragt : Frankfurter Tra>u>
port-Unf - und GlaS-Verf - Altien zu 1778 M . pro SNw
und Württemb. TranLport-Verf .- Aktten zu 530 Mark P»"
Stück . >

Frankfurt a. M., 16 . Nov . (Schlußturle 1 Uhr45 « w
Wechsel Amsterdam 168-55, Jtal . 806 .75 , London 204 so.
Paris 811 .25, Wien 847 .25, PnvatdiSk. 4" /, « 3 »" /. D0»
Neichsanleihe 92 .20, 3 Deutsche SleichSanleihe 84.0»'
37 » ' / » Preußische KonsolS 93 .40, Oesterreichijche Goldrew
99 .— , Oefterreichische Eilberrenle 98 .05 , 3* » Portng-
61 .80, Badische Bank 134.50 , Deutsche Bant 24870,
Oesterr . Länderb. 124 .- , Rhein. Kredttb . 138 .25, Rh" "'
Hyvothelenb . 196 .—, Ottoman 146. — . — 3 ' / » ' Pa dt»
. bgest. — 3 ' /, ' /» Baden tu M « r ! 93 .90 , 3 ' / . ' , do . l '-gr
93 . 10, 3*/» dto. 1896 84 .50, Bad. Zuckerfabrik 15350,
Schlickert 137 .50, Maickinemnbrik Grigner 223 .50,
rnher Maschiuenfatzril 204 .80 , Hamdurg-Ainerik»
Norddeutscher Lloyd 101 .30 .

Konkurse in Baden .
Pforzheim . Bijouteriefabrikant Julius Epple.

13 . Dez ., P .-T . 28 . Dez .
Radolfzell . Wirt Rupert Trnckenbrod .

11 . Jan ., P .-T . 22 . Jan .

Karlsruher Standesbnch- Auszüge.
Eheschließung : 16 . Nov . Otto Misscnhardt

Ulm , Friseur hier , mit Margareta Maisch von hier
Geburten : 9 . Nov . Hermann Albrechl Achilles, Bat»

Alfred Neifenberg , Klavierlehrer. — Marla , Vater LSw>
Friede! , Musiker . — Johanna Eagenie, Vater Max Br" " ,
Lippold , Monteur. — 10. Nov . Hermann, Vater K ®
Knorr, Metzger. — Friedrich August Otto , Vaier O»"
KlauSmann, Oberpost - Ajsislent. — 12. Nov . «Gertrud Man-
Ella, Vater Arthur Hafner, BetriebSasiistent . — Karl,
Franz Miindörler, Taglöhner. — Karl August , Vater KM
Bauer, Sergeant . — 13. Nov . Herta Ursula , Vater
Matthari , Kunstmaler . — Friedrich Wilhelm , Vater Florian
Burlarth , Zimmermann. — Ernst Willi. Vater Karl Stgriu,
Installateur . — 14 . Nov . Willi Heinz, Vater Hemnt»
Fischer, Kaufmann. . ,

Todesfälle : 13. Nov . Regine Krodel , alt 85 3 « «" !
Witwe des ManrerS Friedrich Krodel . — Bcrlha, alt 1 3 a"r
4 Monate 18 Tage , Vater Alexander Hörner, Schreiner . 7*
14. Nov . Anna Koettcl , alt 31 Jahre , Ehefrau des Bu «̂

Händlers Gottfried Koettel . — Frieda , alt 12 Jahre , Vater
Franz Mayer, Kaufmann. — 15. Nov . Karl, alt 2 Mono»
6 Tage, Vater LukaS Kappenderger , Wirt . — Karl Gr-m,
Kernmacher , ledig , alt 28 Jahre . — Karl Kornmüll»,
Schriftsetzer , ein Ehemann, alt 48 Jahre . — Hilda , «"
4 Monaie 27 Tage, Vater Georg Ebel , Fuhrmann . ^

GeßrmMgsgcnossev! Gedenket Euerer Presst !
Sekcllt den Sadischeu Send achter!

Verfangen Sie nur Pilo !

Das derzeit ohne Zweifel beste Scbub-
putzmittel Pilo erhält das Leder und
erzeugt im Nu eleganten dauerhaften

Hochglanz.
SS»

Karlsruhe—Mhlbnrger
Dmpf-Wasch- und Pätt-Aiistalt

Khkiustraße 113 . Telephon 2255.

Spezialität : Stärke -Wäsche
in absolut feinster , einwandfreier Ausführung .

Prompte Bedienung bei freier Abholung und Rücklieferung .
Große Rasenbleichen . Trocknung im Freien .

Nach Auswärts franko gegen franko.

Millionen Hausfrauen putzen

81 I
Putzextract

's fee st es M et a II - Pu tzmi tte I -

Chrciscr Sparkochhcrde
in allen Größen und

Ausführungen zu
billigsten Preisen vor¬
rätig , anerkanntbeste»
Fabrikat im Braten,
Backen und Koche».
— Neueste Aas-

— Ehrenpreise und goldene
ustadt a . d . Haardt »n
Lolhr. — Reparaturen,

lusmauer» schnell und bi u«g-

Herdfabrik

Ehreifek ,
»ßh. Hoflieferant ,
U . Telephon 2071

.Zwei schöne , große

Ausstellungs - : :
: : Schränke
für Auslagen von Gold - rc .
Waren oder sonstige Au «-

stellungdzweckc paffend ,
unter sehr günstigen Be¬
dingungen preiswert z"
verkaufe » .

Schützenstratze 37 , i-

: i ]

Vermietung
von

Pianinos ---
Harmoniums -
H. Maurer,
Karlsruhe, FrieöriGtisplatz

5-
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